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VON NICO CONRATH

In der gut gefüllten Eastbelgi-
ca-Eventlocation endete Sams-
tagabend, 15. März, für die acht
Finalisten der diesjährigen, 29.
Rhetorika-Ausgabe ein Kapitel,
an das sie sicherlich noch lan-
ge und gerne zurückdenken
werden.

Nachdem das musikalische
Duo „HT unplugged“ die Oh-
ren des Publikums mit sanf-
tem Rock verwöhnt hatte,
konnte der Abend unter Mode-
ration des BRF-Programm-
chefs Olivier Krickel starten.
Die fünfköpfige Jury bestand
2025 aus Christian Schmitz,
Chefredakteur des GrenzEcho,
Alain Kniebs, Direktor des BRF,
Chiara Seca, Kommunikati-
onsbeauftragte der CKK, Cor-
nelia Keutgen, Direktorin der
AHS, sowie der ostbelgischen
Schauspielerin Karen Dah-
men. Letztere führte zugleich
den Juryvorsitz und über-
nahm damit auch die Aufgabe,
den Finalisten ihre Zitate vor-
zulesen. Ursprünglich hätte
Bildungsminister Jérôme
Franssen (CSP) diese Rolle
übernehmen sollen, er musste
jedoch krankheitsbedingt ab-
sagen.

Die Abiturienten hatten
nur rund 6,5 Stunden
Zeit, um ihre Reden
vorzubereiten.

Samstagmorgen begann der
große Tag für die acht Finali-
sten bereits mit der Wahl ihrer
Themen. Dabei konnte jeder
aus einem von drei vorgegebe-
nen Themen aus den Katego-
rien Weltgeschehen, Regiona-
les oder Gesellschaftliches
wählen. Daraufhin begann der
Schlusssprint: In nur rund 6,5
Stunden mussten die Jugendli-
chen ihre Rede auf die Beine
stellen. Der Abend selbst be-
gann mit einem kurzen Video,
in dem alle Kandidaten vorge-
stellt wurden. Schnell ging es

zum inhaltlichen Teil über.
Den Anfang machte Nevio Gil-
lessen. Der Maldinger wägte
humoristisch untermalt die
Vor- und Nachteile eines Studi-
ums bzw. einer Berufsausbil-
dung ab. Seine Konklusion:
„Was wirklich zählt, ist nicht
der Titel auf dem Abschluss,
sondern was man daraus
macht.“ Über das Problem der
langen Wartelisten bei (Fach-
)Ärzten sprach der Eupener Eli-
ah Kaiser – ein Problem, das in
ländlichen Gegenden nicht
von der Hand zu weisen ist. Er
nannte mögliche Gründe für
das Problem, die er mit seriö-
sen Quellen validierte. Auch er
hatte einen Lösungsvorschlag
parat: Präventive Maßnahmen
„könnten zu einer längst nöti-
gen Entlastung des Gesund-
heitssystems in Belgien füh-

ren“. Eine für ihre Generation
sehr untypische und mutige
Aussage tätigte Alina Scheiner
aus Eynatten. Nach einem mit-
reißenden Einstieg stellte sie
die Priorisierung des Klima-
wandels hinsichtlich der ande-
ren globalen Krisen, etwa Krie-
gen, infrage. „Nur, wenn wir
das Leben der Menschen heute
schützen, kann es ein Morgen
geben“, war sich die Abiturien-
tin sicher.

Lennox Barthel sprach an-
schließend über einen
„Sprung ins kalte Wasser“ –
den Auszug aus dem „Hotel
Mama“. Der Eynattener über-
zeugte die Zuhörer zunächst
mit einer Menge Humor, um
dann die vielen Stolpersteine
des Erwachsenwerdens anzu-
sprechen. Laura Maus sprach
vielen Eifelern wahrscheinlich

aus der Seele, als sie von ihren
persönlichen Erfahrungen mit
der Busanbindung im ländli-
chen Raum redete. Auch sie
untermalte das Problem mit
einer Prise Humor. Fahrpläne
seien leider oft „eher ein Vor-
schlag als eine Garantie“. „Mo-
bilität ist kein Luxus, sondern
ein Grundrecht“, lautete das
Fazit der Mürringerin. Yara
Arens schlüpfte zu Beginn in
die Rolle der Halima, um ein
wichtiges Thema anzuspre-
chen: die Stigmatisierung von
Menschen aufgrund ihrer Vor-
namen. Stigmatisierung kön-
ne dabei schnell in Diskrimi-
nierung umschlagen. Doch
auch Namen wie Kevin oder
Chantal würden bei vielen Vor-
urteile hervorrufen. „Unser
Name ist ein Stück unserer
Identität“, sagte die Bornerin

und forderte mehr Sensibili-
sierung für das Problem.

Mit dem Thema „sexueller
Gewalt an Männern“ sprach
Marie Sakah ein gesellschaftli-
ches Tabu an. Männer würden
oft nicht ernst genommen,
wenn sie den Mut haben, sich
zu öffnen. „Vielleicht haben wir
uns zu sehr an das Bild des un-
verwundbaren Mannes ge-
wöhnt“, zeigte die Hauseterin
eine mögliche Ursache auf.
„Der Mut zu sprechen ist
etwas, was wir feiern sollten,
nicht verurteilen“, lautete ihr
Schlussplädoyer. Zu guter
Letzt hielt Jeanne Charlier aus
Eupen eine Rede über das Phä-
nomen „BookTok“ und dessen
Risiken. „Das Problem: Alle Bü-
cher sind gleich“, stellte sie
schnell fest. Ein Großteil des li-
terarischen Einheitsbreis ro-

mantisiere etwa Missbrauch.
Des Pudels Kern: Eine Ge-
schichte „muss sicherlich
nicht auf Tiktok landen, um
gut zu sein.“

Im Anschluss an ihre Reden
mussten alle Finalisten auf das
Conrad Adenauer-Zitat „Wir le-
ben alle unter dem gleichen
Himmel, aber wir haben nicht
alle den gleichen Horizont“
reagieren – eine Aufgabe, die
sie mit Bravour meistern
konnten. 

Jeanne Charlier räumt
gleich doppelt ab.

Nachdem Karen Dahmen,
die 2006 selbst die Rhetorika
gewann, die Abschlussrede
hielt und damit für den einen
oder anderen Lacher im Saal
sorgte, wurde es Zeit für die
Siegerehrung. „Last but not le-
ast“ war wohl selten so zutref-
fend wie an diesem Abend,
denn die letzte Rednerin Jean-
ne Charlier gewann sowohl
den ersten Platz in der Jury-
Wertung als auch den Publi-
kumspreis. Es mag wohl ein
verspätetes Geburtstagsge-
schenk an sich selbst gewesen
sein, denn die Eupenerin war
erst am Freitag 18 geworden.
„Ich bin sehr stolz, aber nicht
nur auf mich. Ich bin stolz auf
alle acht Kandidaten“, verriet
uns die Gewinnerin.

Auf dem zweiten Platz folgte
ihre beste Freundin Marie Sa-
kah. Auf dem dritten Platz
durfte es sich Laura Maus ge-
mütlich machen. Abschließen-
de Worte an die Finalisten gab
es noch von Caroline Hagel-
stein, Teil des Organisations-
teams von Ocarina: „Ihr könnt
stolz auf eure Leistung zurück-
blicken.“ 2026 steht das 30. Ju-
biläum der Veranstaltung an.

Eine Fotostrecke zum
Rhetorika-Finale ist
unter Grenzecho.net zu
finden.

Ein verspätetes Geburtstagsgeschenk
Am Ende konnte sich die frisch 18 gewordene Jeanne Charlier aus Eupen sowohl im Jury- als auch im Publikums-Voting durchsetzen. Fotos: David Hagemann

Karen Dahmen übernahm den Jursyvorsitz für den
krankheitsbedingt ausgefallenen Jérôme Franssen. 

Alle Finalisten mussten sich der kritischen Wertung der Fachjury,
aber auch dem Urteil des Publikums, unterziehen. 

Alle acht Finalisten lieferten grandiose Reden. 

Samstagabend fand das große Finale der diesjährigen Rhetorika in der Eastbelgica-Eventlocation in Eupen statt. Die acht Besten aus 60 Be-
werbern hatten rund acht Minuten Zeit, um das Publikum und die Juroren gleichermaßen von ihren Redekünsten zu überzeugen. Mit ihrer
rednerischen Leistung konnten alle Finalisten überzeugen – den Sieg davontragen konnte am Ende jedoch nur eine. 
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Die Compagnie Irene K. fei-
erte im Alten Schlachthof
Eupen die Premiere von
„Von Farben und Narben“.
Das Stück erzählt vom
Menschsein und beein-
druckte das Publikum mit
Masken, Tanz und intensi-
ven Bildern. Seite 6

Kultur

Ein Plädoyer 
für Toleranz

Mit einem Frühjahrskon-
zert eröffnete der MV
„Burgklänge“ Bütgenbach
sein 125. Jubiläumsjahr. Ge-
meinsam mit dem Klari-
nettenensemble „Zephy-
ros“ begeisterten die Musi-
ker das Publikum. Zudem
wurde Dirigent Joris Rom-
pen verabschiedet. Seite 11

Musikverein

Jubiläum mit
festlichem Klang

Eine Woche vor dem letz-
ten Weltcup-Lauf in Oslo
blickt Thierry Langer zu-
frieden auf die Biathlon-
Saison zurück. „Für Belgien
war es eine Riesensaison“,
sagt der Elsenborner, des-
sen Highlight Platz 13 bei
der WM war. Seite 28

Biathlon

Thierry Langer
ist zufrieden
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Weltweit schrumpfen die

Gletscher bedrohlich schnell

Aus Europa und der Welt Seite 14

Klimawandel
Hot Shoes feiern 40 Jahre

mit großem Showabend

Eifel·Ardennen Seite 9

Tanz
Waldkindergarten setzt auf

die Verbindung zur Natur

Eupener Land Seite 8

Bildung

Plattdeutsch ist in der Eifel
weit mehr als nur ein Dialekt –
es ist ein Symbol für Identität,
Gemeinschaft und kulturelles
Erbe. In vielen Dörfern wird
das Platt bis heute aktiv ge-
sprochen und von Generation
zu Generation weitergegeben.
Die feinen Unterschiede zwi-
schen den Ortsdialekten wer-
den gepflegt und geschätzt.
Doch gleichzeitig steht das
Plattdeutsche vor Herausfor-
derungen: Während einige es
stolz bewahren, wird es an-
dernorts immer weniger ge-
sprochen. 

Eine aktuelle Studie der Uni-
versität Bangor bestätigt, wie
tief verwurzelt Plattdeutsch in
der Region ist und welche Rol-
le es für den sozialen Zusam-
menhalt spielt. Die Ergebnisse
verdeutlichen, dass der Erhalt
des Platts nicht nur eine Frage
der Tradition ist, sondern
auch eine bewusste Entschei-
dung für die Zukunft der Spra-
che und der regionalen Identi-
tät bedeutet. Seite 10

Sprache

Wie Plattdeutsch
die Eifeler
Identität prägt

eingeläutet worden sein. Eine
eigene Meinung vertritt der
frühere belgische Spitzendi-
plomat Frans van Daele, der
zehn Jahre in den USA tätig
war und das Land, seine Poli-
tik und seine Machthaber gut
kennt. Im Gespräch mit dem
GrenzEcho sieht er in der ak-
tuellen geopolitischen Ent-
wicklung eine mögliche Zäsur,
vergleichbar mit dem Fall der
Berliner Mauer oder Kissin-
gers Annäherung an China.
Die USA entfernen sich zuneh-
mend von Europa, was jedoch
historisch kein neues Phäno-

Es geht sogar noch weiter: Das
Ende der transatlantischen
Wertepartnerschaft könnte

men ist. „Isolationistische
Tendenzen gab es schon im-
mer in der amerikanischen
Außenpolitik, und Trump ver-
stärkt lediglich bestehende
Strömungen“, sagt er. Die USA
setzen zunehmend auf bilate-
rale statt multilaterale Bezie-
hungen, was Europas geopoli-
tische Eigenverantwortung er-
höht. „Ob sich dieser Wandel
verstetigt, hängt von der ame-
rikanischen öffentlichen Mei-
nung und den kommenden
Wahlen ab“, so van Daele.
Europa habe zu lange auf den
Schutz der USA gesetzt. Seite 4

Geopolitik: GE-Interview mit Ex-Spitzendiplomat Frans van Daele

Es war ein historisches
Ereignis: der Eklat im Wei-
ßen Haus beim Besuch
des ukrainischen Präsiden-
ten Selenskyj und der
Stopp US-amerikanischer
Waffenlieferungen in die
Ukraine. Dies wird in
Europa als mögliches Ende
der US-Sicherheitsgaran-
tien für den gesamten
Kontinent interpretiert.

USA auf Distanz –
Europa unter Druck

Während im Rennen um die
Top 6 und einen Platz in den
Champions Play-off alle Ent-
scheidungen gefallen waren,
herrschte am Tabellenende
der 1. Division noch Hoch-
spannung. Mehrere Mann-
schaften mussten am letzten
Spieltag der klassischen Sai-
son ein Abrutschen in die Ab-
stiegsrunde vermeiden – am
Sonntagabend durfte dann
unter anderem Aufsteiger
Dender mit den Eupenern Ma-
rio Kohnen und Yanni Egyp-
tien trotz einer Niederlage den
direkten Klassenerhalt feiern.
Mit Beerschot und dem KV
Kortrijk müssen Cercle Brügge
und Sint-Truiden in die Rele-
gation Play-off. Seite 19

1. Division

Spannung am
Tabellenende 

Nach massiven US-Luftangrif-
fen auf die vom Iran unter-
stützte Huthi-Miliz haben füh-
rende Mitglieder der Rebellen
die jemenitische Hauptstadt
Sanaa verlassen. Präsident Do-
nald Trump befahl die Attac-
ken, um weitere Angriffe der
Miliz auf Schiffe im Roten
Meer zu verhindern. Die Huthi
hatten zuvor erneute Attacken
angekündigt, um Druck auf Is-
rael wegen des Gaza-Konflikts
auszuüben. Laut Angaben der
Miliz kamen bei den Angriffen
mindestens 31 Menschen ums
Leben. Trump warnte zudem
den Iran davor, die Huthi wei-
terhin zu unterstützen. Die
Miliz drohte unterdessen mit
Vergeltung. Seite 15

Nahost

Eskalation im
Jemen-Konflikt

Lautstarke Begeisterung und
gespannte Stille herrschten
am Samstagabend in der East-
belgica Eventlocation in Eu-
pen beim großen Finale der
Rhetorika 2025. Zum ersten
Mal fand diese Veranstaltung
ohne einen DG-Minister in der
Jury statt – den Vorsitz hatte in
diesem Jahr die Schauspielerin
und ehemalige Gewinnerin
des Redewettstreits Karen
Dahmen. An den Lippen der
Redner hängend lauschte das
Publikum den Ausführungen
zu aktuellen Themen. Ob es
um die schlechte Busanbin-

dung im ländlichen Raum, die
Stigmatisierung aufgrund des
Vornamens oder die Abwä-
gung zwischen Studium und
Berufsausbildung ging, eines
hatten alle Reden gemeinsam:
die hohe Qualität. 

Am Ende konnte sich die
Abiturientin des Königlichen
Athenäums Eupen, Jeanne
Charlier, sowohl bei der Jury
als auch beim Publikum
durchsetzen. Mit ihrer Rede
über die Vor- und vor allem
Nachteile des Phänomens
„BookTok“ begeisterte sie auf
ganzer Linie. Seiten 2 & 5

Rhetorika: Ein Abend der großen Worte

Die Gewinnerin Jeanne Charlier (r.) mit der Zweitplatzierten Marie Sakah Foto: David Hagemann

Applaus, Jubel und
aufmerksame Stille
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Der RFC St.Vith feiert die Meister-Rückkehr in die 2. Provinzklasse. Seiten 22 & 23  

Mission erfüllt


